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Schloß Berg der Familie Thurn-Valsassina. Diesen
Herbst weilt sie manchen Tag droben, um bei der
Weinlese und hie und da als Krankenpflegerin bei
einem erkrankten Familienglied zu helfen. Manche
Stunde sitzt sie am Fenster im Schlosse Berg und
vergißt sich im Schauen der Alpenkette, die sich im
Süden über Hügel, Wälderberge in den Himmel
baut. Als der Schloßherr sie bittet, ebenfalls ein
Panoramagedicht zu schreiben, wie es die andern
Schlösser der Gegend besitzen, setzt sie sich hin und
tut es auch, aber später meint sie zu ihrem Freund
Schücking, als er ihre Gedichte zusammenstellt:
«Schloß Berg lassen Sie ganz fort, es ist doch
mordsschlecht. »

So vergehen die Tage in Eppishausen. Hie und
da geht man zusammen zu Pupikofer nach Bischofs-
zell oder nach Hauptwil zur Familie Gonzenbach, in
deren Mitte vor nicht langer Zeit der unglückliche
Hölderlin geweilt hatte. Ausfahrten nach Konstanz
und dem Appenzellerland füllen die Wochen. Sie

atmet aber auf, als sie dann heimkehren kann, weil
das Heimweh nach der westfälischen Einsamkeit viel
zu groß war und ihr als katholische Adelige die
reformierte, demokratische Schweiz im Grunde nicht
behagte.

«Du edles und begabtes Land,
Mit deinem reichen Tal,
Mit deinen adamantnen Höhn,
Mit deinen tiefsmaragdnen Seen.
Wo linde Düfte drüber wehn,
Wie bist du mir zur Qual!

Du hast mir Leides nie getan,
Auch ist mein Dank nicht klein.
Ja, was du all' gespendet hast:
Ich habe wie ein armer Gast
Getragen deiner Gaben Last,
Gelächelt obendrein.»

schreibt sie in ihrem Gedichte «Abschied von der
Schweiz».

Wir aber, mit dem Wissen um diese Zeiten, sitzen
am gleichen uralten Steintisch, der immer noch im
Schatten der Buchen ruht, schwer, moosig und er-
innerungsalt, und unser Auge ist gefüllt mit dem
Bilde der Landschaft, die uns tönend entgegen-
gekommen ist. Landschaft, mit der Kenntnis ihrer
Kultur durchwandert, wird uns nicht nur zum sinn-
lich-gefühlsmäßigen, sondern auch zum geistigen
Besitz.

Horch, mein Herz!
Von Dino Larese

Ziemer Lrnder, mancLmaZ o/t nacL /a/zren
LäZZt wir tcÄmerzend ein, wat d« «nd icF erträumt,
Hit wir L«Z>en ztnd LroZ>rer waren.
Nxn LaZ>en mancLet wir werZwcLt, vertan, wertäztmt.

Z/nd icÄ Zeime an dat Gartengitter,
Schwere Steine Ziegen a«/ tier /e«cZ>fen Straß.
HcL, wie mancLmaZ, daß mein H«ge Zitter
Segnend iLre wandernd /erne Linie maß.

Lit z« Jenen FingeLawcLfen Zdgen,
JFo tz'cL LiimmeZ Zdangra» an die Lrde tcÄmiegt,
Letzte L/àHter, große LZmen Ziegen,
LZinfer denen ahnend nocL ein Hndret Ziegt/

Liener Srnder, mancÄmaZ in den AZäcLten

L/ô'r' icL a«/ der Straße nntre Lrd'der ge/w,
Z/nd icF weiß, tie tcÂreiten n«n im LecLfen,
ZLre Schritte ZdeiZ>en mir im L/erzen tfeZm.
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Wald und Feld
Von Olga Mötteli

Der WO/V, wo« dem ZcZ> Z>eat' erzä'ZJen möchte,
War mZr nZcSt /remJ Zw Jen vergangnen /aÄren.
WZe o/t tcÄaat Zc£ Zn Zangen Tran£Z>eZttwocZ>en
SeZn SpZege/ZJ/J Zn meZnem o//nen Tentfer,
77nJ taZ? JZe 7VacZ>t Jer weZten Oc£erZ>reZfen

TntgegenreZ/en ZZ?rem £rntetag.
77nJ a/Zet taZ> ZcS, wZe man Sterne tcSaat,
O/m /eJen WantcS, tZe eZnmaZ za JarcStcSreZfen.

Da war et GaZ?e, Zn Jet Sommert Tagen
Dem Wa/Je anJ Jen £e/Jern naS za teZn.

DZe So/?en £ö/>renttämme ZeacÄfen aa/
/m GZanz Jer Sonne, Znegen tzcZ? Zm WZnJ,
Darc/? ZDre Trone raatc/?t teZn macÄtvo/Z £ZeJ.

DnJ Jranten, wo Zm tcSaff'gen Wa/JetgranJ
DZe £ZcZ?ter nec&ZtcZ> SatcSen, wZegen tZcD

7m g/e/cSen Ta£t JZe /eZnen zarten Gräter
DnJ tZnJ Jem Tä/ervo/& Zm ITwrzeZZ'oJen
Noc/? eZnmaZ Wa/J mZt ÂoZ?en, tcZ>wan£en Stämmen.

7/nJ wZe ZcD zZe/ye aa/ Jen Dämmerwegen,
77Zegf teZten nar eZn VogeZ äZ>er mZr.
7m Graben ZJäZ>en weZ/? JZe £7exen£räafer,
7/nJ £arne wachten Z>oc/?, geZ>e/mn/tvo//.
Daneben ragt Jet £nge/warzet StaaJe.

Oa/ ZÄren Z>reZfen, /Zeiten S/ätenJo/Jen
SZnJ De^ft JZe T'a/ter wo/?/ zw Gatt ge/aJen.
7m Sege/t^ZeZ Jer großen, go/Jnen £/äge/
Der TaZtermanteZ oZ> Jer S/ame tc/?reZfef

7/nJ So/t aat ZSrem GranJ Jen £7onZgteZm.

Von /ern/?er tc/?Zmmert eZner £Zc/?tang 7/e//e
7/nJ Stra/?/en /aZZen Zn Jat DanSeZ eZn.

WZe SZ/Z?ertc/?mac£ erg/änzf Jer SpZnne Netz.
DZe AfäcSen tanzen anJ Zm SonnengZatt
Tntttrömt Jen Träafern aZZ Jer Z?erZ>e Da/t.
Dat TaatenJgaZJenSraaf Z?eZ>t Stern anJ Sterne.
£t trotzen DZtteZn, Jer Wac/?o/Jer ttZcDt,
7/nJ jange £ö/?ren tte/?en Zn Jer TanJe,
NocZ? feawm to Soc/?, Ja/Z tZcD eZn S/eZnet TZnJ
Da/?Znter bergen anJ verttecSen könnte;
SZe tZnJ ja te/Z?tf noc/? TZnJervo/S Jet Wa/Jet.

£7nJ wZeJer /ä/?rt Jer Weg Zn tZe/en Schatten,
Wo rZngt JZe StZZZe atmet, nar eZn ZwZttc/?erS/ang
Oat tcSeaer Voge/£e/?/e S/Zngt Zm Tann.

WZe anJert wZrJ Jer 7/oc/?wa/J tte/m Zm £7erZ?tt,

Wenn Stärme, Tegen/Zafen Z/?n amraatcSen.
WZe anJert, wenn JZe Oxt am WerSe Ztf,
Wenn Stämme /aZZen.

£/eat tfe/?en aZZe tZe noc/? /ett Zm GranJ,
DZe eZnmaZ Zn Jem TaZ JZe Staden wärmen.
77nJ eZne Zwange Tarage tönt Zn mZr,
O/t to Zm Dämmer/Zc/?t JZe Stämme tc/?Zmmern;
Wann Jar/ won eZnem Saarn Zm weZten TanJ
TZn Afann Zm TrZeJen TJaat anJ WZege zZmmern?

DarcZ? SfraacZ? anJ Sate/? am WegranJ ZeacSfet GoZJ.

Om weZten TJange Je/?nen tZcD JZe £e/Jer,
VertprecSen Torn anJ Srot.
DZe Latt Jet Tragent Z?eaget TJa/m za /Ja/m.
77nJ wZe JZe We/Ze aa/tteZgt, nZeJertZnSt,
So ge/?t Jet WZnJet Woge Jarc/? JZe OSren.

On eZne a/fe A/aZ?nang m«| ZcZ? Jensen,
DZe wo/?/ noc/? aat Jen TJangerzeZten ttammt
Vor me/?r aZt Z?anJert /a/?ren:

„Wenn Ja an eZnem Torn/e/J ge/?tf vor/?eZ,
Wo tZe/? JZe OZ?ren ZJegen, tac/?e eZne,

DZe tc^on geZ>rocZien an Jem WegranJ ZZegt,

— Denn 7?aaZ> Jar/ nZcSt teZn, wat Ja tatt Jem
Oc£er, —•

Dann Zöt aat ZZ?rer Tammer tacÄt JZe Törner
77nJ ette tZe anJ tage 7.oZ> anJ Dan^Z"

WZe Äat JZe TZaZ^nang Äeat to tZe/en T/ang.

O Te/J, o WaZJ, wer ZZe/? Zn 7"räSZZngtnäcÄten
DZcZ7 wachten Zn Jet yVonJet ttZZZem ZicSt?

7n OnJacZ7t meZne 77anJ JZe O/tre Z^rZcSt.

49


	Gedichte

